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Der neue Pariser Tributplan ist unausfiihrbar.
Berlin, 31. Mai. Die Reichstagsfraktion der Deutsch-

nationalen Volkspartei hat folgende Jnterpellation im Reichs·
tage eingebracht: »

»Die durch amtliche Mitteilung der Pariser Konferenz
vom 29. Mai bekanntgegebene Einigung über die deutschen
Jahreszahlungen rechtfertigt alle Vesorgnisse zu denen seit
dem 1. September vorigen Jahres die Einleitung und
Führung der Pariser Verhandlungen Anlaß gegeben hat.
Juden getroffenen Vereinbarungen hat die Konfereuz nicht
ein wirtschaftliches Gutachten abgegeben, sondern ein in die
Form sachverftändiger Begutachtung gekleidetes, politisches
Abkommen getroffen. Dabei find alle rechtlich und politisch
begründeten Forderungen Deutschlands unbetückfichtigt ge«
blieben. Der tm Versailler Vertrag festgesetzte Maßstab für
die deutschen Zahlungen ist verlassen, die bisherigen deutschen
Leistungen sind nimt angerechnet warben.

Die Vorbedingungen für die Wiederherstellung
der deutschen Leistungsfähigkeit � insbesondere
die Beseitigung der unhaltbaren Grenzverhält-
nisse im Osten Deutschlands sind völlig außer

A t geblieben.
Als Maßstab für die deutschen Zahlungen sind lediglich die
Forderungen und die Verechnungen der Gläubiger zugrunde
gelegt worden, insbesondere die Deckung der internationalen
Schulden an die Vereinigten Staaten von Amerika, für die
Deutschland nicht aufzukommen hat. Durch den neuen Plan
foll Deutschland neue erdrückende Lasten übernehmen, die zu
tragen es sich nicht verflichten kann. Die aus dieser Grund-
lage vereinbarten Zahlungen übersteigen weit die Fähigkeit
Deutschlands, die Beträge im Jnnern aufzubringen und nach
Außen abzufiihren Satan wird durch die noch aus-stehende
Einigung über die deutschen Vorbehalte nichts geändert, zu-
mal ja der in dem deutschen Memorandunr vom 17. April
vorgesehene Ttansferschug uoch wesentlich gelockert ift.
Die am 29. Mai in Paris getroffene Vereinbarung

ist unausführbar.
Die Erwartung, daß die Herabsetzung der Jahres-rate den
zusammenbrach des Dawesplanes verhindern könne, wird
trügen. Jn Kürze muß ein umsomehr katastrophaler Zu·
sammenbruch des neuen Planes erfolgen. Der Gesichtspunkt,
daß ein deutsches Ja . . zu dem Pariser Plan als ein neuer
Beweis des deutschen Verständigungswillens die außenpolitische
Lage Deutschlands verbessern könnte, ist abzulehnen. Das
deutsche Ansehen wird um so vollständiger vernichtet, und die
Gefahr neuer Sanktionspolitik wird heraufbeschwvreu werden,
sobald sich wiederum die deutsche Zusage als unaugfiihrbar
und darum als unehrlim erweisen wird. Unter keinen Um-
ständen darf in Vetracht kommen, daß eine anfängliche Er«
sparnis von mehreren Hundert Millionen Mark jährlich der
gegenwärtigen Regierungskoalition eine vorübergehende und
fcheinbare Erleichterung der parlamentarischen Lage bringen
könnte. Das werde dadurch bewiesen werden, daß auch nom
der legte, dem deutschen Volke verbliebene Rest seiner Wirt-
schastskraft dem ausländischen Kapital ausgeliefert und

daß die Zukunft zweier Generationen des deutschen
Volkes preisgegeben wird.

Der Niederbruch der deutschen Wirtschaft und die Verelendung
der Massen würde auf. Jahrzehnte hinaus die unausbleibliche
Folge sein. Wir fragen:

»Ist die Reichsregierung gewillt, die in Paris ge-
troffenen Vereinbarungen abzulehnen und hat sie die Ge-
wißheit geschaffen, ob der Herr Außenminister im Falle
seiner Teilnahme an der Tagung des Völkerbungsrates
in Madrid es vermeidet, Vereinbarungen im Sinne der
Pariser Verhandlungen zu treffen oder feftzulegenii

Wie von deutschnationaler Seite verlautet, ist die
Regierung ersucht worden, sich zur Beantwortung der
Jnterpellation unmittelbar nach der auf Dienstag den 4. Juni,
angesegteu Siguug des auswärtigen Ausschusses, jedenfalls
aber vor der geplanten Abreise des Aeichsaußenminifters be-
reitzuerklären.

Deutschnativnale �anfrage.

Dienstag, den El. Juni

Zwvlf Tatbestande
Der Vorstand der Sozialdemokratifchen Partei hat die

blutigen Maikämpfe in Berlin zum Anlaß genommen, um
in einem Flugblatt »An Deutschlands Arbeiterschaft« gegen
die Kommuniften zu Felde zu ziehen und für die eigene
Partei zu werben. Wir hätten keine Veranlassung, uns mit
diesem Dokument eines spießbürgerlich entrüsteteu fchlechten
Gewissens zu beschäftigen, wenn in ihm nicht wieder einmal
der Versuch unternommen würde, die öffentliche Meinung
gegen den Stahlhelrn aufzuhegen Und da es in diesem
sozialdemokratischen Flugblatt heißt:

»Seit Jahren fallen Kommuuisten und National:
soziatistem Stahlhelmer und andere politische Banditen
aller Art über sozialistische Arbeiter, über Reichs-
bauuerkameraden her�,

[o nehmen wir dies als Anlaß. uns diese Behauptung des
sozialdemokratischen Parteivotftandes etwas näher anzusehens

Die Herren Obergenossen haben das Gefühl gehabt, ihre
dreifte Verleumdung auch «,beweisen« zu müssen. Sie haben
deshalb in ihrem Flugblatt eine Reihe von politischen Zu-
sammeuftößen der legten Zeit aufgezählt, die die Friedfertigs
keit ihrer eigenen Leute und das Nowdhtum aller ihrer
Gegner dartun fallen. Es sind ihnen dabei »Jrrtümer« unter-
lauseu. Daß sie verschwiegen haben, daß der ermordete
Student Gijnther Schaffer Mitglied des Jungdeutschcu Ordens
und der gemeumelte Herbert Kleier Jungftahlhelmer war
 offenbar �um auch diese als Retchsbannerleute wirken zu
lassen!, ist noch nicht das Schlimmste. Teller ist es, daß sie
[im nimt gefchämt haben, die angebliche Angrisfsluft des
Stahlhelms mit der Erwähnung des Zusammenstoßes von
Leinburg zu ,,beweisen«, eben jenes Zusammenstoßez an dem
die Schuld ganz eindeutig die Reichsbannetleute und ihre
sonstigen sozialdemokratischen Mitläufer tragen. Zu einem
Werbeabend waren nam Leinbukg eine Anzahl von Nürn-
berger Stahlhelmkarneraden gekommen. Während diese im
oberen Saal der »Krone« ragten, befegten Reichsbanserleute
und Arbeitersänger die �- souft von ihnen nie besuchten -
unteren �Räumlichkeiten dieser Wirtfchaft und das gegenüber-
liegende Lokal »Zum Ochsen«. Provokationsversuche in der
,,Krone« scheiterten an der diszipiinierten Haltung der Stahl-
helmec. Darauf versuchten es die Reichsbannerleute im
»Ochsen« mit einer List. Sie luden einige Stahlhelmer
nam Schluß der Versammlung zu einer ,,friedlichen Aus:
iprame� in den �Omfen� ein unb griffen diese, die allzu ver-
trauensfelig der Einladung gefolgt waren, dann mit Maß-
krügen, Mefsern und anderen Waffen an. Nur der energischen
Abwehr der Angegrifsknen und der entschlossenen Hilfe ihrer
in der Nähe der Wirtschaft befindlichen Kameraden ist es zu
danken, daß der Stahlhelm nicht mehrere Tote zu beklagen
hatte. Als die Neichsbanuerleute sahen, daß sie nicht mehr
in der Uebermacht waren, entflohen sie durch die Fenster,
wobei sich mehrere an den zerschlagenen Fenfterseheiben ver-
egten. 
Das ift der Sachverhalt. Ihn als ,,Ueberfall der Stahl-
helmer« darzuftel1eu, dazu gehört schon eine [ehr bedeutende
Portion Verlogenheit und außerdem das peinliche Bewußt-
sein, mit anderen Fällen gegen den Stahlhelm nicht »auf-
warten« zu können.

Wir unsererseits brauchen weder zu lügen nom lange
zu suchen, um dem einen gefiilschten Fall von Leinburg ein
Dugend anderer Fälle gegenüberzustellem in denen die Schuld
der Reichsbaunerleute ebenfalls völlig einwandfrei erwiesen
ist, und durch die der Heiligenschein sozialdemokratischer
,,Friedfertigkeit« als eitel Vlendwerk enthüllt wird. Aus den
Uebetfallakten der legten zwei Jahre haben wird die Sitte
ausgezogen, die keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt
und jederzeit ergänzt werden kann, bie aber genügen dürfte,
um klarzustellem wo die �volitifchen Vanditen«, von denen
der sozialdemokratische Parteioorstand spricht, zu [umen find:

Am 7. August 1927 wurden in Krefeld gelegentlich eines
Reichsbannertages in drei Fällen einzeln gehende Stahlhelm-
kameraden angegriffen und zum Teil schwer verletzt. Einem
Kameraden wurde das Stahlhelmabzeichen und das Band
des Eiserneu Kreuzes geraubt. Vei derselben Gelegenheit
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wurden auch vier Polizeibeamte von Reichsbannerleuten über-
fallen und mißhandelt.

Am 2. Oktober 1927 wurden in Rheinhausen Gliede:-
rheiu! die iruf dem Heimwege von der Hindenburg-Gebuets-
tagsfeier befindlichen Stahlhelmkameraden Fritz und Karl
Dikty ohne jeden vorhergehenden Wortwechsel von etwa
12 Reichsbannerleuten überfallen. Kamerad Frig Dikty er-
hielt einen Messerstich durch die Oberlippe, wodurch mehrere
Zähne gelöst bezw. ausgebrochen wurden. Karl Dikty wurde
durch Stockschläge [mmer verlegt.

Am 16. Oktober 1927 wurden in Wesel etwa 200 Stahl-
helmkameraden aus Duisburg und Vochum, die auf Rädern
und Lastautos von einer Niederrheinfahrt zurückkehrtem von
mehreren hundert Neichsbanuerleuten angegrissen. Zwei
Stahlhelmer wurden schwer, drei andere leichter verlegt,
mehrere Fahrrädet völlig zerstört. Dem Eingreifen der Polizei
gelang es, die Reichsbannerleute von noch schwere-ten Aug-
schreitungen abzuhalten. Der Bericht der Polizei stellt aus-
drücklich das diszipliuierte Verhalten .des Stahlhelms und
die ausschließliche Schuld der Reichsbanuerleute fest.

Am 4 März 1928 schoß in Labiau  Oftpreußen! ein
�Reimsbannermann, der mit drei Genossen in einem Autv
in die Stadt gekommen war, nach einem Wortwechfel mit
einigen Stahlhelmkameradem mit der Pistole auf diese und
verlegte die Frau des Stahlhelmkameradeu Schwarz. Als
darauf die Stahlhelmer zur Abwehr schritten, entflohen die
Neichsbannerleute im Autv.

Am 22. Juli 1928 wurden in Pepelow in �Mecklenburg
zwei Stahlhelmkanteraden von dem sozialdemokratischen
Ortsvorsteher und Reichsbannerfiihrer Steffen in einer Gast·
wirtschaft angepöbelt und zum Ablegen ihres Abzeiehens auf-
gefordert. Als die Kameraden fich weigerten, dieser Auf-
forderung nachzukommen, alarmierte Steffen seine Reichs«
bannersOrtsgruppe und übetfiel mit etwa 20 Mann die
beiden Stahlhelmer mit Messen» Knüppeln und Viergläsern
Beide Kameraden wurden schwer verletzt, einer von ihnen
[vgar [einer Varschaft und seiner Uhr beraubt. Dieser seige
Uebersall hat bereits seine gerichtliche Sühne gefunden. Steffen
wurde zu 5 Monaten Gefängnis, sein Sohn zu 4 Wochen
Gefängnis verurteilt. Die übrigen Reichsbannerleute konnten
leider gerimtlim nicht ermittelt werden.

Am 16. September 1928 wurden in Lüneburg in acht
Fällen einzelne und in Zivil gehende J »F« i�, &#39; « «
von Neichsbannerleutem die zu einem Treffen versammelt
waren, angegriffen, geschlagen und ihrer Abzeichen beraubt.
Der Führer derLüneburger Reichsbannergruppe hat die
Schuld seiner Genossen anerkannt, indem er zwei Jung·
stahlhelmern, denen die Kleidung zerrissen worden war,
Schadenersag zusagte.

Am 28. September 1928 wurde in Hanuover der Stahl-
helnrkamerad Dirne, der in Ztvil mit Abzeichen eine Gast«
wirtschaft am Weidendamm betrat, von den dort anwesenden-s
etwa 15 bis 20 Qieimsbannerleuten zur Herausgabe seines
Stahlhelmabzeichens aufgefordert. Als er sich weigerte, dieser
Aufforderung Folge zu leisten, fielen die Neichsbanuerleute
geschlossen über ihn her und schlugen ihn nieder, so daß er
einige Zeit befinnungslos liegen blieb Als er wieder zu sich
gekommen war, fielen die Reichsbanuerleute erneut mit
Schlägen über ihn her und warfen ihn aus dem Lokal her-
aus. Einer Festftellung durch die Polizei entzogen sie sich
durch [mleunige Entfernung vom Ort der Tat.

Am 29. September 1928 wurden in Falkensee im Ost«
Haoeland neun Stahlhelmer, die von einem Monatsappell
nach Hause gingen, von etwa 100 Reiehsbannerleuten über«
fallen und mit Mcsseru und Pistolen und anderen Waffen
angegriffen. Es handelte lich auch in diesem Falle um einen
planmäßigen Uebersall. Die zu einem Sriftungsfest aum von
auswärts nach Falkensee gekommenen Neichsbaunerleute
hatten bereits vorher die Absicht geäußert, �heute bie Stahl-
helmer ausguröumernl� Als dann die Stahlhelmkameraden
an dem Reichsbannerlolral vorbeikamen, ertönte der Ruf
,,Reichsbanne.r raus�, rvorauf sich die mehr als zehnfache
Uebermacht des Reichsbanners auf die Stahlhelmer stürzte
und sie in der beftialischsteu Weise mißhandeln. Wenn ein
Stahlhelmer zu Fall kam, wurde er in unbeschreiblicher
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Weise mit Fußtritten ins Gesicht und in den Leib bearbeitet.
Ein Kamerad erhielt einen Piftolenschuß in den Oberarm.
Der großen Uebermacht weichend, zogen sich einige der oer-
wundeten Stahlhelmer in die Bahnhofswirtschaft zurück, die
nunmehr von« den Reichsbannerleuten gestiirmt und völlig
demoliert wurde. Erst das verspätet eintresfende Ueberfalls
kommando der Polizei fegte der Zerftörungsrvut der Reichs-
bannerleute ein Ziel. Sieben Stahlhelmkameraden wurden
zum Teil erheblich verlegt. So wies der Kreisführer Kamerad
Dr. Hesse nicht wenige: als fünf Messerstiche und zwanzig
Hiebwunden am Kopf auf. Vier weitere Kameraden hatten
erhebliche Mcsserstichverletzuugem einer eine Schußwunde am
linken Unterarm davongetragen.

Jn der Nacht vom 14. zum 15. Oktober 1928 wurden
in Schlagenthin bei Genthin die Stahlhelmer Bolze, Grothe
und Kostmann aus Milow, die sich auf dem Heimweg von
der Feier der Ueberführung der Fahnen des 4. Armeekorps
befanden, von Reichsbannerleuten überfallen. Als sie den
Dorseingang erreichten, wurden sie dort von sieben Burschen
mit Reichsbannerabzeichem die offenbar durch zwei Rad-
fahrer alarmiert waren, angegriffen. Die drei Ueberfallenen
konnten diesen Angrisf nach energischer Gegenwehr abweisen,
wurden jedoch in der Mitte des Dorfes erneut, nunmehr von
einer Horde von etwa 20 Reichsbannerleutem mit Kniippeln
und anderen Waffen angefallen. Koßmann wurde schließlich
durch einen Schlag auf den Kopf zu Boden gestreckt. Dann
wurde der Wehrlose in der brutalsten Weise mißhandelt und
erhielt u. a. zwei Messerstiche in den Rücken. Aehnlich ging
es Grothe, der gleichfalls durch Messerstiche ins Gesicht ver-
wundet wurde. Bolze wurde durch eine Scheintodpistole
niedergeschossen und ebenfalls schwer mißhandelt. Erst eine
halbe Stunde später gelang es den Stahlhelmern, sich auf-
zuraffen und in ihren Heimatsort zu schleppen. Von dort
aus mußte Koßmanm der am schwersten verwundet war, ins
Rathenower Krankenhaus eingeliefert werden.

Am 1. Januar 1929 wurden in Heren bei Wittenberg
mehrere Stahlhelmer, die von einer Silvefterfeier ihrer Orts-
gruppe nach Hause gehen wollten, vor ihrem Vergnügungs-
lokal von einer Gruppe von etwa 15 Angehörigen der sozial-
demokratischen Arbeiterjugend und des Neichsbanners an-
gefallen. Die noch im Lokal anwesenden Stahlhelmer kamen
ihren bedrängten Kameraden alsbald zu Hilfe und konnten
die Angreifer erfolgreich abwehren. Von den Stahlhelm-
kameraden wurden fiinf verletzt, darunter einer erheblich.
Die Planmäßigkeit des sozialdemokratischen Angriffes wird
durch die Tatsache erwiesen, daß schon vorher Sozialdemokraten
versucht hatten, die Silvefterfeier des Stahlhelms zu stören,
so daß sie aus dem Saale entfernt werden mußten.

Am 10. März 1929 wurde in Neuß bei Dtisseldorf der
von einem Geländespiel zuriickkehrende Jungftahlhelmblock
Reuß in der Diisskldorfer Straße von Straßenpöbel unter
Führung des sozialdemokratischen Stadtverordneten und
Reichsbannermannes Gallas angegriffen. Gaklas, in Zivil
mit schroarzsornetbsm Vliisdchen tm Knopfloch, versuchte den
im Zuge marsstiiekenden Gemeinschaftsführer Starlie zu schlagen,
worauf dieser ihm den Stock entriß. Jm selben Augenblick
erhielt Starke einen Schlag über Den Kopf, und gleichzeitig
drangen mehrere Männer mit Stöcken, Kohlenhaken, Schaufelm
Steinen und Messern auf die Stahlhelmer ein. Der Block-
fiihrer fegte eine Gruppe zur Hilfeleistung flir die bedrängten
Kameraden ein, der es gelang, die Angreifer zurlickzuschlagen.
Ein Jungstahlhelmer wurde von den Reichsbannerleuten in

LZWEINIALWVERSPIELT
Roman von Arno Hohenfeld.
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� Enten morgen!� antwortete fie vergnügt.
Sie der neue Ehauffeur?« ·

»Der bin ich, mein Fräulein.
Eliaiiieåh ·· G ·· «J ei e ri a.«

TO, welch hübscher Name.f«
Sie lachte kokett und zeigte dabei zwei Reihen gut ge�-

pflegter Zähne.
»Gefällt er Sehnen?"
»Ich finde, er paßt zu Ihnen«
Leise wurde die Küchentür geöffnet und ·borsic"htig

Nachdruck verboten. 
»Sind

Danneuberg ist mein

ein Haus verschleppy konnte aber von seinen Kameraden
befreit werden. Sieben Stahlhelmkameraden wurden verletzt.

Am 9. April 1929 wurde in Hamburg der Stahlhelmer
Bernhard F. S. Alward, als er in Zivil mit Abzeichen durch
die Liibecker Straße ging, von drei ihm entgegenkommenden
Neichsbannerleuten angerempelt. Einer der drei Reichs:
bannerhelden versetzte Alward unter dem Zurus »Prahlhelm«
einen Stoß vor die Brust. Alward wehrte den Angrisf durch
Jiu-Jitsu-Grisf  Armumdrehen! ab, worauf die beiden anderen
Genossen gleichsfalls auf ihn eindrangen. Da es dem Stahl-
helmer gelang, auch den zweiten Angreifer durch Jiu-Jitsu-
Schlag abzuwehren, ergriff der dritte die Slum unD holte
Polizei. Vor den Beamten wurde durch unbeteiligte Zeugen
einwandfrei festgestellt, daß die Reichsbannerleute die An-
greifer waren.

Jn allen zwölf Fällen � wir könnten diese Zahl, wie
gesagt, ohne Schwierigkeit noch beträchtlich erhöhen � sind
die Neichsbannerleute einwandfrei als Angreifer feftgestellt
worden. Daß sie bei verschiedenen Gelegenheiten mit blutigen
Köpfen heimgeschickt worden sind, ändert nichts an der Tat-
sache, daß fie die Zusammenstöße herbeigeführt haben.

Mit der vom Vorstand der SPD. behaupteten Fried»
fertigkeit der Sozialdemokraten und ihrer Reichsbannergarde
ist also wirklich kein Staat zu machen. Für ihre oerleum-
derische Behauptung aber, der Stahlhelm iiberfalle Anders-
gesinnte, find die roten Obergenossen den Beweis schuldig ge-
blieben und werden ihn auch weiter schuldig bleiben müssen.
Es war recht uriklug von den Sozialdemokraten, uns durch
ihre oerlogene Stahlhelmhetze zu einer Gegenrechnung zu ver-
anlassen, die, wie sie vorher hätten wissen können, ihr Schuld-
konto aller Welt osfenlegen mußte.

Wenn Sie versäumt haben
unsere Zeitung bei dem Poftboten oder bei dem Postamt für
den Monat Juni zu bestellen, dann können Sie dies
mündlich oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Namslau,
Andr.-Kirchst.18, jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholen.

Einheitssront der Wirtschaft.
Eine Entschließung der Iridustriæ und Handelskammer

Hannoven
»Der Wirtschaftsbund Niedersachsen-Kassel, der die

amtlichen und freien Vertretungen aller Wirtschafts-
gruppen seines Gebietes zusammenfaßsh veröffentlicht
folgende bemerkenswerte Entschließung:
· »Die Wiederherstellung der Rentabilität der Land-

wirtschaft »Ist nach übereinstimmender Auffas ung derniedersachsischen Wirtschastsstände das Ge ot der
Stunde; denn die Landwirtschaft umfaßt beinahe ein
Viertel der Bevölkerung Deutschlands und sie bildet
als Staufer" deutscher Ware sowohl wie als Lieferant
-des hasuptsachlichsten Nahrungsbedar es die Grundlage
unseres nationalen Lebens. Diese entabilität ist zu
sichern durch Maßnahmen, ·die den Schutz der deut-cheii Arbeit gegen auslandische Konkurrenz und ähn-
liche Ueberlastung gewährleisten und den lebenswicty
tigen Jnteressen der anderen Wirtschaftsgruppen ge-
recht werben. �Scharf abzulehnen sind gesetzgeberische
Maßnahmen, die· auf Wiederbelebung irgendwelcher
zwangsioirtschaftlicher  Einrichtungen hingieleni, denn
die Kriegs- und Nachkriegszeit hat unzweideutig er«wiesen, daß die Förderung der landwirtschaftlicher:
Erzeugung und ihres Abja-tzes», daß die Sicherung der

Karoline knuffte Gritta in die Seite und fragte mit
einem Augenzwinkerm Nu, war er Da?�

»Gewiß war er da, antwortete Gritta, die nicht so
leicht zu verblüffen war, »der alte Mann ist ja fast immer
aunsäaufe. Er und Laute lassen Sie übrigens« recht schöngru eii.«

Karoline war perplex, denn sie hatte auf ihre Frage
eine ganz andere Antwort erwartet.

»Wir haben den ganzen Abend zu Hause gesessen, uns
unterhalten und Karten gespielt,« fügte sie noch an, als
Josef in Erscheinung trat.
· Josef warf Gritta einen liebeglühenden Blick zu, den

diese nach ihrer Art mit einem Lächeln beantwortete, das
alles »und· nichts bedeutete. Dann verstrickte er Hans-
Joachim in eine Unterhaltung. Während des Frühstücks
versuchte Josef eine Blickverbindung mit Gritta aufzu-
nehmen,·wie sie oftmals zwischen den beiden stattfand,
Doch Gritta schien an diesem Morgen recht zerstreut zu
sein; fie bemerkte keinen seiner Liebesstrahlen, sondern
guckte seltsamerweise immer nach einer anderen Richtung,

Vblksernähriing Ziff« solchen Wegen sich niemals et!-
reichen läßt. Jusbesondere ist eine, Durch ·kein Dogma
aus der Welt zu scl!affend·e, anderen Völkern· schon
längst bekannte und damit ihre Wirtschciftspolitikeiw
schneidend beeinflussende Tatsache, daß ein die Konjunk-
tur erkennender, selbstverantwortlicher ·freier Handel
für alle Berufsgruppeit unentbehrlich ist. Jnsbesowdere ist ein leistungsfähiger Handel neben der aenosiens
schaftlichen Selbsthilfe bei den laiidwtrtfchafttichen Er-
zeugnissen �geboten, die von »den Preisschwankungen
der Weltmärkte besonders abhängig sind.«

Give Anfrage an Dr. Vetter.
Angcbliche Aeußkeriirrgeri eines Gymiiafiakdirektoxs

szDie Wirtschaftspartei hat im Preußischen Land-
tag folgende Kleine Anfrage eingebracht: Gymnasiab

s direktor Dr. Kaweraiy nach der Zeitschrift »Der Ring«
Ratgeber im Kultusministerium und Leiter eines Ber-
liner Gymnasiiims, hat nach- der gleichen Quelle bei
einem Vortragsabend der , iga fur Menschenrechte«
iiiiß ehte aligen preußischen Herrenhaiis folgendes ge-au er :

»Die deutsche Ju end habe ein Recht darauf, daß ausden Gesehichtsbüehern sie Lüge von Deutschlands Unschuld
am Kriege verschwinde. Jn fast allen Schulbüchern fändeman Haszwortk Arndts uninöliches Lied: »Der Gott.der Eisen wachsen ließ« � überall. Dei: Völkerbund
werde der Siegserbitnd genannt. Bei der Behandlung der
Ruhrbesetzung "werbe Frankreich gehässig angegriffen, stattdaß man sich uberlege, daß Ciino durch böswillige Novara-
tionspolitik Frankreich förmlich gezwungen habe, das Ruhr-gebiet zu besehen, er also den Ruhrkampf förmlich vomBanne gebrochen habe. Bei der Teilung Oberscllesiens unddem Raub Elsciß-Lothringens sei Frankreich vö lig im Recht
gewesen. Man wüßte in Deutschland, welchen großen Dienstdie Matrosen uusereni Volke erwiesen, die sich in Den:
Novembertagen weig-erten, Den Befehlen der wahnsinuigen
Admirale zu gehorchen.�

«, Das Staatsministerium wird gefragt, was es zu
tun gedenkt, um zu verhindern. daß solche. vom natio-
nalen Standpunkt nicht zu billigenden Behauptungen
von einem beamteten Jugenderzieher bei derzihm an:-
vertrauten Jugend als offizielle Lehrmeiiiung ver-breitet wirD. «

Schadensersatzpsltcht bei Wiitschaststerror
Ein bemerkenswertes Reichsgerichitsiirteib

Ein Brauerekssetriebskontrolleur der Brauerei
Lederer in Nürnberg hatte sich bei der Arbeiterschaft
mißliebig gemacht. Es wurde ihm· vorgeworfen, er
fchika-niere die Leute und behandle sie zu·schroff. Der:
Betriebsrat des Unternehmens forderte die Ver etzung
des Kontrolleurs an eine andere Stelle, an er ei:
mit der Arbeiterschaft nicht in Berührung komme, oder.
dessen Entlassung. Für den Fall der Nichterfüllungder Forderung wurde mit einem Streit! gedroht. Der
Kontrolleur wurde seines Postens enthoben und· zu:
Kasssenarbeiten verwandt. Er strengte jedoch· einer:
Schadenserfatzprozeß gegen den gesamten Betriebsrar
an, da er durch den Bohkottbeschluß in seinem Fort«
kommen behindert und fein Verdienst geschmälert wor-
den sei. Außerdem sei seine Existenz vernichtet. ·

Das Landgericht Nürnberg hatte zunächst »diese·
Klage abgewiesen. Auf die Berufung des mageres
hat aber das Oberkandesgerichst Nürnberg dem Klagen
Schssadensersatz zugebikligh Denn Die Handlung der Be«
klagten. also des Betriebsrates, bedeute einen Verstosgegen die gute Sitte im Sinne d-es Paragraphen 82..

--

steckte Karoliue ihren Kopfheraussz Auch auf ihrem Ge-
sieht lag ein Lächeln. Es hatte ja mit dem Teufel zugehen
müssen, wenn die lebenslustige Gritta an dem schmucken
Jungen keinen Gefallen gefunden hatte, _ » __

Zuvorkommend öffnete Hans-Joachim ihr· die Tur
und sie schläugelte sich anmutig an ihm vorbei. ·

Die beiden Dienstmädchen, zwei junge Dinger, die
noch nicht lange ihren Wohnsitz nach Berlin verlegt haben
mochten, waren schon anwesend. eine nannte man
wegen ihrer Molligkeit den »Stöpsel«. Sie ließ ein paar
stramnie Beine sehen, die nur leider nichts weiter als dick
waren. Die andere war lang und hager, das richtige
Gegenstück Sie wußten nichts zu sagen und staunten nur.
Für Gritta waren _fic im allgemeinen Luft, doch jetztbotensie gute Gelegenheit, um uber die ersten Minuteii hinweg
zu kommen. » · _

»Wie habt ihr euch denn gestern amusier·t, Kiuder?«
fragte sie die beiden, die darauf verlegen lachelude Ge-
sichter machten, ohne zu antworten. »Na, ·Stopsel, Sie
waren doch bestimmt wieder in Schlachteiisee in der ,,Alten
Fischerhütte«. War denn die Maschinengewehrabteilirng
zur Stelle, oder mußte Jhr Fritze wieder Posten
fchieben?� · ·Stöpsel zog eine Schnute. So indiskret zu· sein!
Wenii sie ebenso flink mit dem Munde gewesen ware wie
Gritta, dann hätte sie es ihr schon zuruckgeben wollen.

sobald er sie ansah.
Es wurde geläutet. Josef trank hastig seinen Kaffee

aus und sturmte nach dem Schlafzimmer Buhlkes, der
sein Erwachen angekundigt hatte. Die beiden Dienst-
madchen verschwanden gleichsalls. Hans-Joachim wollte
sich ebenfalls entfernen, aber Karolirie hielt ihn zurück.

»Sie brauchen sich nicht zu beeilen, eine gute Stunde
dauert es noch, bis der Herr den Wagen beordert.«

,,Danke,« sagte Hans-Joachim und nickte der Alten
zu, die es gut mit ihm meinte.

Gritta war von ihrem Platze ausgestanden, streckte die
Arme weit von sich und räkelte sich. Karoline warf ihr
einen Blick zu.

»·,,Wie··sich das dehnt und reckt, als ob fie tasächlich
mude ware, aber ich kenne sie, ich weiß, waruni fie sich so
vor ihn·hinstellt. Na ja, gut gewachsen ist sie, und über-
haupt ein sauberes Ding, viel zu schade für den Herrn
J·osef. Der da, der Dannenberg, das ware der richtige
fur fie," ging es Karoline durch den Kopf.

» uid Sie noch so müDe?� fragte Hans-Joachim.
Gritta nickte, fuhr schnell mit der Hand nach dem

Mund und versuchte ein Gähnen zu unterdrücken.
»Ja, ja, das kommt davon, wenn man den ganzen

Abend mit alten Leuten Karten spielt,« sagte Karoline
Es klang durchaus friedlich, aber doch nicht so recht für
Grittas Ohren.

des BGB» und der Vetriebsratbabe auch für die durch

Hans-Joachim erhob sich, es duldete ihn nicht länger
auf seinem Platze. er wollte gut vorbereitet sein, wenn
der Ruf an ihn erging, feine Tätigkeit aufzunehmen.

Auch Karoline stand auf und räumte niit Gritta zu-
sammen den Tisch ab. Während sie das Geschirr auf dass«
Servie·rbrett stellte, kam ihr ein Gedanke.

· »Ein schmucker Junge, mass« fagte fie, Gritta an-
blinzelud.

Gritta gab weder eine Antwort noch gab sie Interesse
kund. Da stieß Karoline sie leicht an.

»Na, war er gestern Da?�
»Wer denn nur?"
»Der kleine Blonde, mit dem ich Sie neulich gesehen

habe, der immer f_o spendabel ist«
Gritta setzte eine scharf nachdenkliche Miene auf, als

ob fie niemals etwas von einem kleinen Blonde-i gehört,
geschweige denn ihn gesehen habe. Dann endlich erinnert
sie sich seiner.
· »Ach so, Der," meinte sie geDehnt. »Nein, mit dem will
ich nichts mehr zu tun haben.«

»Seit wann denn? Seit heute früh wohl, mass«
,,Karoline, ich muß mir das verbitten."
»Schon gut, verbitten Sie es sich nur und lassen Sie

den Josef ruhig glauben, das; Sie ihn heiraten werDen.�
»Ich, Josef heiraten?� _

· »Hu! Jch wußte es ja, daß dieser Narr sich das nur
einbildet. Halten Sie fiel! man an Dannenberg, der paßt
besser zu Ihnen«

Gritta wiegte das Stürmen und trällerte den legten
·S:l·;l?ger. Karoline knisf Die Augen zusammen undä e te. «

XVII.
Seit acht Tagen befand sich Hans-Joachim in Den

Diensten Buhlkes Er hatte sich schuell in diese Rolle hin-
eiiigefunden und versah den Posten zur beiderseitigen
Zufriedenheit. Auch sonst lag kein Grund zur Klage für
ihn vor. Karoline versorgte ihn mit den besten Happen,
Die beiden Kleinen hatten höllischen Respekt vor ihm, und
was Gritta anbetraf, die noch mehr freie Zeit hatte als
er, so tauchte sie überall auf, wo er sich befand, sie erschien
sogar unter irgend einem Vorwand in der Garage, uni
sich mit ihm zu unterhalten. Ein paar Mal passierte es,
daß Josef sich dazu gesellte, ein verwundertes Gesicht
machte. und dann Gritta mit tineui Auftrag fortschicktr.

tFortsetzung folgt.!



seine unsittliche Handlung entstandenen Schäden auf«
z ommen.

Der Betriebsrat legte Revision ein. Das Reichs-
gericht hat diese Revision kostenpflichtig zuriickgewieseits
Es sei kein Rechstsirrtiini im voriustanzlielscit Urteil
zu erblickest. Der Betriebsrat sei wirklich« schadenss
ersatzpflichtig für das, was er hier getan habe.

stifetdina aber Paris.
Jm weiteren Verlauf der Aussprache überzden

Bericht der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ers·
griff Reichsfinanzminister Dr. Hilferding das Wort.
Zur Zahletspcsxinigung in Paris, erklärte er, es sei nicht
gelungen, rein nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten
eine  Einigung herbeizuführen. Immerhin sei in der
Ziffernfrage erreicht worden, was wir noch vor wenigen
Tagen kaum erwartet hätten, eine Einiguug aller Teil-
nehmer! , as eröffnet," so erklärte er weiter, »allev-
dings den Weg zur Fortführung nicht nur unserer
Wirtschaftspolitih sondern auch unserer Außenpolitilk
Wenn es in Paris schließlich zu einer Einigung kommt,
so unbefriedigend sie für unsere wirtschaftlichen Wün ehe
und Leistungen an sich auch sein mag, so ist damit ev
Weg für unsere Außienpolitik wieder frei geworden,
der Weg einer europäifchen Verständigung und einev
internationalen Friedenspolitik Damit ist auch» das
dauernde Klassenintereffe des internationalen Prole-
tariats gesichert·�a. - o

�staluens Rnegsfmulb.
Eine Rede Viussolittis

» "Jn"einer Anspraehe vor 15 000 Studenten hob
Mussolini die doppelte Bedeutung des 24. Mai, des
Jahrestages des Eintritts Italiens in den .Weltkrieg,
hervor, der gleichzeitig ein Gedenktag für die Vollen-
dung des ersten Abschnitts der Revolution sei.

Mussolini erklärte wörtlich: Damit am 24. Mai
g1915 das Schwert aus der Scheide gezogen und der
Krieg gegen Oesterreich erklärt werden konnte, mußten
das Volk auf die Plätze zusammengerufett und die
Plätze während einer· Woche besetzt» gehalten werden,

nt
Die zweite Phase der Revolutiom fuhr Piusolini fort,
sei die Fol e des siegreich- beendeten Krieges
wesen. Der iarsch auf Rom sei fest verbunden mit
»den Ereignissen von 1915. Die Studenten seien heute
erschienen aus allen Teilen des Landes, um den Be-
weis zu erbringen, daßi die akademische Jugend des
Landes eins sei mit dem Faschtsmus

Zur Zeit des Risorgimento seien die Bataillone
der Freiwilligen aus den Reihen der Studenten her-
vorgegangen. 1915 hätten sieh« dann auch die Universi-
täten genähert und die Studenten hätten sich an den
Landesgrenzen zur Verteidigung gesammelt. Daher
habe er dem Studierbuch das Gewehr hinzugefügt,
die Waffe, die bestimmt sei, das Vaterland und dieRevolution zu verteidigen. ·

Sokrates.
Name-lau, den 2. Juni 1929.

= Vorlagen zur StadtverordnetemVerfammlung
Montag, den 3. Juni, um 191/, Uhr.
Verpachtung von Werkstätten auf weitere 3 Jahre.
Verpachtung eines Ladeus im Rathause.
Anlage von 3 Brunnen im Schrebergartengelände.
Ankauf eines Geländestreifeus von etwa 5 qm.
Ankauf der Beckfchen Bande.
Abrechnung der Kosten für die Rathausuhv
Uebernahme des Patronatsdrittels für Arbeiten in der
katholischen Pfarrkirche.
Gründung einer Gemeinniitzigen Baugefellschaft.

. Herrichtung eines Schmuckplatzes

. Verlängerung der Bierfteuerordnung

. Kenntntsnahme von dem Jahresbericht der Stadtfpatkasse
für Gefchäftsjahr 1928, Genehmigung der Bilanz und Er-
teilung der Entlastung an den Rechnungslegey Vorstand
und Magistrat
Beschlußfasfung über Beteiligung an der Jahresversammlung
des Mittelschlefischen Stäbtetages.
= Durchgegangenes Gespann. Am Sonnabend nach-

mittag gegen IX24 Uhr scheuten auf dem Ringe die Pferde eines
Simmelwitzer Gespanns und gingen durch. Dem sofortigen
Eingreifen des Polizeihattptwachtmeisters Herrn Scholz, der die
Pferde zum Stehen brachte, ist es zu danken, daß ein Unglück
verhütet wurde, da auf dem Ring doch um diese Zeit lebhafter
Verkehr herrscht. Herr Scholz erlitt geringe Verletzungen am
linken Arm.

= A. D. A. c.-Liinderfahrt. Vom 17. bis 29. Mai wurde
die einzigartige Zuverläsfigkeitsfahrt des A. D. A. C. für Motor-
räder mit und ohne Beiwagen, die dieses Jahr zum ersten Male
ein internationaler Wettbewerb war, ausgetragen. Sie führte
in weit über 400C km von Nürnberg über die Strecke Brünn���
Budapest��Temesvar�Hermannstadt��Bukarest� Medias�Groß-
wardein� Kaschau�Gleiwitz�-Bautzen � Hatmovev Die Schwie-
rigkeit dieser Fahrt, die an Maschine und Fahrer die aller-
höchsten Anforderungen stellte, erhellt am besten daraus, daß
von 16 geftarteten Fabrikteams, bestehend aus je drei Fahrerm
nur ein einziges strafpunttfrei blieb; das Team des Motorrad-
klub von Deutschland  Ziindapp!. Jn diesem befand sich auch
unser bekannter Namslauer Motorfportlen Herr Edgar Kittneru
Seine brave Zündapp brachte ihm so einen neuen großen Er-
folg. zu dem wir ihn herzlichst beglückwünschen. Vielleicht ge-
lingt es uns gelegentlich genaueres über die Einzelheiten der
Länderfahrt zu bringen. W. E.

= Slkagerralntßedenlkfeier bes Mariae-Vereins
Steinmann. Am Donnerstag, den 30. Mai, abends hielt der
Mariae-Verein Namslau im Saale des Hotel Grimm eine
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SEagerraf- Sebenlfeier ab. Ju einer Ansprache wurde des Tages
gedacht, an dem am 31. Mai und il. Juni 1916 die deutsche
Flotte unter Führung des Admirals Scheer über die englifche
einen Sieg errang. Es wurde hervorgehoben, daß die große,
moralische, tveltgescijichtlichc Bedeutung dieses Sieges darin zu
erblicken ist, daß dadurch die eigene Ansicht Englands und die
der übrigen Welt über die Unüberwittdlichkeit der großen
englischen Flotte crschüttert wurde, und daß der Sieg für
Deutschland selbst die noch größere Bedeutung hatte, daß durch
ihn die schwankende Staatsleituug sich ihrerseits auch für den
U-Bootskrieg einsetzte und das; nur auf Grund dieses söieges
der U-Bootskrieg überhaupt möglich war. Die Ansprachc hob
ferner hervor, daß auch für unser jetziges Deutschland eine neue
starke Flotte Lebeusnotwendigkcit ist, das Wort ,,Scefahrt ist
Not« gilt heute mehr denn je. Auch wir hier im Binnenlaiide
müssen uns einmal klar machen und zu der Erkenntnis durch:
ringen, daß eine genügende Ernährung unseres gefalteten Volkes
nur durch Zufuhr von Uebersee her sichergestellt werden kann,
da unser Vaterland hierzu nicht mehr Raum genug bietet. Um
den Ueberfeehandehttm die zurückzuforderiiden ebenso notwendigen
Kolouiem um die deutschen Küsten schützeu zu können. brauchen
wir eine leistungsfähige Kriegsflotte Die-en Gedanken der
Notwendigkeit einer solchen Flotte zu verbreiten, haben sich die
Mariae-Vereine zur besonderen Pflicht gemacht. Jn dem
Absingett eines Verses des Flaggenliedes klang die Ansprache
aus. � �Durch den Film »Das Geheimnis der U«-Decttschlaud«
wurden den Besuchern nach voraugegangeuem erläuterndem Vortrag
recht anschauliche Bilder vorgeführt über die Reise des von Fiapittilt
König geführten und zunächst als Handelsfahrzetcg erbauten
Bootes nach Amerika; dann nach dem Eintritt Anierikcis in den
Krieg zum liiKreiizer umgebaut, über eine ruhmreiche 105tägige
Reife unter der Nr. U 155 und unter dem Kommando iiapitätr
leutuants Meufel Karl. Die Bilder sind während der Fahrten
des Bootes aufgenommen und ftellen wirkliche Begebenheiten aus
dem Kriege dar, sie zeigen uns im ersten Teil den Bau des
Bootes während einer Bauzeit von nur 140 Tagen in ver-
schiedeuen Bauabfchnitten, dann interessante Tauchmanöver und
Probefahrtety auf einer Kurskarte den Weg, den U-Deitt«·clsland
als Haudelsfahrzeug und! Amerika  Hafen vou Baltiinore! und
zurückgelegt hat, durch Trickfilm den Durchbruch durch die mit
außerordentlich starken Kräften an der amerikauischeu Kiifte aus�
gelegten englischen Blockadelinie, ferner die Heintkchr in die
Heimat, wo das Boot von ungeheurer Menschenmenge umjubelt,
im Hafen von Btemethaven feftmachte Jtu 2. bis 4· Teile be-
handeln die Bilder die Fahrt als llsKretizer U 155, die uns in
reicher Fülle das Auhalteu von Handclsfchiffeih im Falle ihrer
Bewaffnuug Feuergefechte mit ihnen und ihr Aufbringen als
Prise sowie Schleppmannöver verauschaulichetr Jn abwechfeluder
Folge sahen wir das Boot mit schwerer See kämpsend unab-
lässig auf dem Posten bleibend. Oft unter schwierigsteu Um-
ständen nur konnten die Filtnbilder gedreht werden, z. B wtiltrend
eines 3 Tage 3 Nächte lang anhaltenden Orkaus von Wind:
stärke 13. DeuFiltnoperateur � es war der Schiffsarzi -�
mußte dazu mit seinem Kurbelkasten hoch oben am Mast fest-
gebunden werden; wir sahen Sturzfee über Sturzfee über das
kleine Schiff hinwegfegt, dieses hin: und herschleudernd wie einen
Ball und man kann sich einen ungefähren Begriff machen, wie
es der im Jnnern des Schiffes befindlichen Besatzuug zumute
sein muß bei Wärmetemperatttren vou 40�·50 Grad, tage- und
nächtelaug in dumpfer öliger Luft, ohne genügende Bewegung,
ohne an Schlaf, Waschen und Erfrifchungeii denken zu können
und doch muß der Dienst gerade in folchen Stunden mit be-
sonderer Hingabe und Pflichterfüllttng Von Offizier und Mann
geleistet werden, ein Fehler, eine Nachlässigkeit bringt in solchem
Sturm das Schiff in höchste Gefahr. Aber auch heitere
Stunden verleben die Braven, der Film zeigt uns, wie sie sich
im erfrifchenden Bade im Meere tummeln, oder wie sie in der
Vorfreude auf ein leckeres Mal unter Scherz und Allotria ihre
vom Feinde gelieferten Hühner rupfen, um ihre nur aus Konserven
bestehende eintönige Verpflegung angenehm abwechseln zu lassen.
Jn einem besonderen Abschnitt werden die Gefahren der Mineu-
blockade dargestellt und man sieht, wie die getroffenen Schiffe
sich zur Seite neigend oder hochaufsteigend, mit dem Bug vor-
weg, in die Tiefe verfinken. Während der 105tägigen Fahrt
hat der U-Kreuzer eine Strecke von 10 220 Seemeilen =
19000 km ober dem halben Erdumfang zurückgelegt und dem
Feinde durch Vernichtung von 53 500 t Schiffsraum erheblichen
Schaden beigebracht. Wohlbehalten traf es dann im Heimats-
hafen ein, dort einen verdienten ehrenvollen Empfang erhaltend
um zu weiteren Kreuzerfahrten zu rüsten. Nach Jahren ging
durch die Presse die Nachricht, daß das Boot in London für
200 englische Pfund versteigert wurde. Mit dem Asingen des
Deutschlandliedes schloß die Feier.

= Auslosuugsscheine der AnleihesAblüsunggschuld
bes Deutschen Reichs. Jn diesem Jahr, und zwar im Oktober,
findet die 4. Auslosung der Auslofungsscheine der Anleiheab-
lösungsschuld des Reichs statt. Die Auszahlung der gezogenen
Stücke erfolgt mit dem Fünffachen des Nennwerts zuzüglich 4%
Proz. Zinsen vom 1. Januar 1926 ab. Nominal 100 RM.
ausgeloste Auslosungsscheine würden zum 31. Dezember 1929,
also mit 590 RM., zurückgezahlt werden.

- Fufzballsport Der S. C. Preußen, der im Polac-
vorrundenspiel am vergangenen Sonntag gegen den S. V.
»Hertha« Glausche anzutreten hatte, siegte gegen Glausche leicht
mit 7:0. ��� Die erste Preußenjugend weilte bei dem S. V.
Kreuzb!urg 1911 zu Gaste und unterlag 1:4.  Nähere Berichte
eigen.

= Vom Ostmarlkenvereim Der Landes-verband Sehlesien
unb die Veziriiggruppe Vteslau des Deutschen Oftmatlcew
oereins wählten in ihrer Generalversammlung den bisherigen
Vorstand mit Maja: a. D. Hüfte: als ißorfigenben mieber.
9en Bericht über die Kasseuptüfung ekftattete Landgerichtts
tat i. R. Frohsvann Dem geschäftlichen Teil folgte ein
Vortrag von Geheimrat Hilf-iß über ,,Die wirtschaftliche
Entwickelung der Sowjetunion�.

-�-fI

ritt: Tie Beleuchtung von Krastfahrzettgetn Nach
Paragraph _17 Absatz 3 der Verordnung des Reichs-
verkehrsmunsters über den Kraftfahrzeugverkehr vout
10. Marz 1928 muffen starktvirkende Scheinwerfee
innerhalb beleuchteter Ortsteile, ausgenommen bei star-
kem Nebel, abgeblendet werden, ferner da, wo
oce Sicherheit des Verkehrs es erfordert, insbesondere
betmrBegeguen mitauderen Fahrzeugen. Der Reichs-
Verkehrs-Minister bestimmt, welche� Scheinwerfer als über-
xnaßig starkwtrkend gelten und in welchem Grade stark-
wirkende Schetnwerfer in den vorhergenannten Fäl-
len abgebleiidet werden miissetn Die Meinung, dass
Schecnwerfer mit Er-T-Es-Scheiben, die als Abschluß-
scheiden fur Krastfahrzettgscheinwerfer Verwendung fin-
den, ohne weiteres als ,,nicht starkwirkend« im Sinne
der Vorschriften der Verordnung über Kraftfahrzeug-
Verkehr von: 16. März 1928 anzusehen seien, ist, nach
dem amtlichen preußischen Pres·«"edietist, unzutreffeudDie verminderte Lichtweite von Scheinwerfern mit Er-
T-Es--Scheib»eii reicht für größere Geschwindigkeiten nicht
aus; auch ist die Blendwirkung nicht als genügend
herabgesetzt· anzusehen, solange die Scheinwerfer hori-zontal gerichtet sind. s

= Vom Vüchertisch Die Preußifche Hauptlandwikk
fchaftsliammer hat in Heft 29 ihrer Veröffentlichungen ein
Buch herausgebracht, dessen Kenntnis für jeden Schlefier von
großer Wichtigkeit ist. Es ist betitelt: »Die Niederschlefische
Landwirtschaft und ihre besonderen Schwierigkeiten als
Ganz: und Ilkkissft » » « « « Das Büchlein bringt
zwei Vorträge, 1. Wittschaftgvkobleme des Ostens von Prof.
Dr. Laubekt�Vteslau, 2. Die Landwirtschaft Niederfchlefieng
vom Kammerptüfidenh Amtstat v. Vetnuth�Heinzendotf.
Beide Vorträge setzen in anschaulichek Weise unsere wirtschaft:
liche und politische Lage auseinander. Die Schrift ift ins:
befonbere iebem Grenzbewohner seht zu empfehlen. Bezug»
vreis 2,� Mk. � Anfang des Jahres erschien bei der
D. L. G. die zweite Auflage dec Sammlung Nr. 16 ,,Kotb-
weidenbau«, Anleitung flic den praktischen Landwirh be.
arbeitet von den Pkofeffiren 9r. Ludwige· und Dr. Ulbtich��
Berlin und von Oberlandwiktfchaftstat Dr. Wagner-Padua.
Das Vuch gibt in allen Teilen erschöpfende Auskunft über
alle Fragen des Korbtveidenbaues, sodaß jedem Land- und
Fokftwirt die Anfchaffung dringend empfohlen werden kann.
De: Hauptteil der Schrift ift der Kultur der Korbweiden ge-
widmet, der zweite Teil bringt Krankheiten und Schiidlinge
und der dritte Teil gibt Aufschluß über Sortenfragen. Eine
Reihe von guten Abbildungen trügt zur Vervollständigung bei.

Bollkenhaim Das im 3. Lebensjahre stehende Söhnchen
des Gutspächters Göbel aus Kauder wurde plötzlich vermißt.
Beim Suchen fand man das Kind in der Jauchegrube als Leiche
vor. Er war bis an den Rand der Grube gelaufen, von diesem
abgeglitten und in der Jauche erstickt.

Liegnitp Jn Wahlstatt stürzte beim Abbruch eines Holz-
schuppens auf dem Grundstück des Tischlermeisters Zinke plötz-
lich eine Seitenwaud ein. Der 19jährige Sohn des Besitzers
wurde dabei erheblich verletzt.

Suchau O.-L. Die 15jährige Tochter des Mafchiniften
Firlus wurde auf der Straße von dem Kotflügel eines Autos
erfaßt und etwa 40 Meter mitgeschleift. Das Mädchen erlitt
schwere Kopfverletzuiigen und mehrere Knocheubrtiche und war
sofort tot.

Programm der Sehlesistheu Fnukstuudr.
Montag: 16,40: Quoertüren von Johann Strauß.

18,00: Redakteur Erwin Vittnert .,Deutsche Fußballmeistep
fchaft Ein Stück: deutsche Fußballgefchichte«. 18,25: Aus
Gleiwitz: Stunde der Zeitschrift »Der Oberscblefierc 19,25:
Wettetbeticbt 19,25: »Was hat die Philosophie dem
praktischen Leben zu sagen ?�, eine Vortraggteihe vou Kirchen-
tat Paftor vkim. Georg Seibt, 2. Vortrag. 19,50: Verletzte
über Kunst und Literatur.  9r. Hang Adler! 20,15:
Johann Strauß H« am 3. Juni 1899!. Leitung: Heteuann
Wehr. 22,00: Abeudberiehte und Funlttechtr Vriefleast-n.

Dienstag: 14,35: Kindetstunde 16,00: Dr. Weine:
Milch: »Goethetage in Weimar  l6,30: Wolfgang Amadeug
Mozart. 18,00: �Rechtsanwalt Julius Wallfisetp »Du» Brief�
marke als Poftwertzeichen und ihr ftrafrechtlicher Schaff.
18,30: �Sjranaöfiid; für Fottgefehrittene«, 40. Unterricht-3-
ftunde. 18,55: Dipl.-Jng. herbei! Neumann: �Qimutcur-
Rinematograpbie�. 19,20: Zwei Journaliften und ein �Biotop
rab, Vteslau-Fetnfahtt: 4000 Kilometer. 19,45: Wetter�
beruht. 19,45: Vlicli in die Zeit  Dr. Roman Reihe!
20,00: Naturvöllier wie sie singen, wie wir sie befingen,
Gskimos, Snbianer, Flieget. Ansehließenw Neue Musik.
Eenft Tanz. 22,00: Aug Berlin: Presseumfchau der ,,Draht·
loser Dienst A.-G.«. Anfehließenw Abendberiehte und Mit·
teilungen des Verbandes der Fuultfteunde Schlefieng e. V.

Kirchliche Nachrichtetu
Katholische Kirche.

Dienstag um �I46 Uhr gesungenes Amt mit heiligem Segen.
7 Uhr Schulmesse �� Mittwoch 3/46 Uhr gefungenes Amkmit
heiligem Segen, anfehließend stille heilige Messe. � Donnerstag
�I46 Uhr gefungenes Amt, anschließend stille heilige Messe. Von
7 Uhr abends ab Beichthören für das Herz-Jefu-Feft. � Freitag-
Herz-Jesu-Fest, �h6 Uhr Hochamt mit Ausfetzung Weihe an
das heiligste Herz Jesu und heiliger Segen, 7 Uhr Schulmesse,
abends V28 Uhr Segensandacht zu Ehren des heiligsten Herzen
Jefu. -� Sonnabend nachmittag Beichthören für aloysianifchen
Sonntag. � Sonntag 6Uhr heilige Messe, Generalkommunion
des Muttervereins, «J48 Uhr Schulgottesdienft und General-
kommunion der alohsianifchen teilnehmen 9 Predigt und Hoch:
amt. »�- Jn dieser Woche bis einfchl. Donnerstag --ist um Ihs
Uhr Segensandacht mit Prozession.



Ueueste Nachrichten
sDepeschen des »Namslauer StadtblattesA

Der Stahlhelmtag in München.
München, 2. Juni. Der 10. Reichsfrontsoldatentag

des Stahlhelms erreichte heute mit der Abhaltung des
Frontsoldatenappells und dem etwa 4 Stunden dauernden
Vorbeimarsch vor den Bundesführern seinen Abschluß.
Jn der Stadt wehten zahlreiche Fahnen in den bayrischen
und in den Farben schwarz-weiß-rot. Der ganzen Ver-
anstaltung war schönes Wetter beschieden. Gegen die
Mittagszeit marschierten die Stahlhelmkolonnen, deren
Stärke auf 100 000 Mann geschätzt wurde, zu dem
Appellplatz am rechten Jsarufer. Kurz nach 1 Uhr er-
schienen die beiden Bundesführer des Stahlhelms und
Generalfeldmarschall von Mackensen Sie schritten zuerst
die Front der schwerkriegsbeschädigten Kameraden und der
35 neu einzuweihenden Ortsgruppenfahnen ab. Der erste
Bundesführer Seldte begrüßte sodann in einer Ansprache
die anwesenden Abordnungen der Auslandsdeutschen, der
öfterreichischen Frontkämpfervereinigungen, des saarländischen
Frontsoldatenbundes, der Gruppen aus den abgetretenen
Gebieten und den ehemaligen deutschen Kolonien Jn
einer weiteren Ansprache erinnerte der zweite Bundesführer,
Oberstleutnant a. D. Düsterberg, an das Leitwort des
10. Stahlhelmtages ,,Deutschlands Einigkeit, Deutschlands
Freiheit«. Die Veranstaltung wurde durch keinen Zwischen-
fall gestört.

Entschließung des Stahlhelms in München.
München, 2. Juni. Der Stahlhelm, der heute

seinen 10. Bundestag hier abhielt, faßte bei dieser Ge-
legenheit eine Entschließung, in der es u. a. heißt: Der
Stahlhelm ist sich bewußt, daß die religiöse sittliche Wieder-
geburt des deutschen Volkes unerläßliche Voraussetzung
bilden muß zur Erreichung der politischen Ziele, der inneren
Erneuerung und der äußeren Befreiung von Volk und
Vaterland. Der Stahlhelm stellt dem sreigeistigen Athe-
ismus und dem liberalen Materialismus die hohen Werte
der christlichen Religion und den Jdealismus deutschen
Volkstums entgegen. Aus diesem Grunde fordert er den
staatlichen Schub der christlichen Religion, Erziehung der
Jugend im christlichen, sowie im nationalen Geiste, Er-
tüchtigung der Jugend im Sinne des Wehrgedankens

28 Todesopfer der Nenryorker Hitzewellr.
Weinbau�, 1. Juni. Die seit drei Tagen anhaltende

Hitzewelle hat hier insgesamt 28 Todesopfer gefordert.
Gestern waren 19 und heute 9 Todesfälle infolge Hitz-
schlages zu verzeichnen. Nordwestliche Winde haben heute
etwas Abkühlung gebracht.

Die Opfer des Erdbebens in Persiew
Schaum, 2. Juni. Nach einem Bericht des

Gouverneurs der Provinz Kleorassan sind bei dem Erd-
beben am I. Mai in dieser Provinz 3253 Menschen
umgekommen. Die Zahl der Verletzten ist überaus groß.
Das Erdbeben hat 88 Dörfer zerstört.

Wiederverhaftnng der Frau Neumann.
Die abermalige Verhastung der jetzt 60 Jahre alten

Wirtschafterin Helene Neumann aus Breslau, die im
Verdacht steht, im Jahre 1925 den Professor Rosen in
seiner Villa in Bischofswalde ermordet zu haben, erfolgte
auf Grund zahlreiche: Jndizien, die in aller Stille von
den Berliner Kriminalkommissaren Trettin und von Lieber-
mann zusammengetragen wurden. Das überraschende
Ergebnis der Berliner Untersuchungskommission ist die
Tatsache, daß sich in der Mordnacht in der Villa des
Professors Rosen überhaupt keine fremde Person befunden
haben kann. Der Täter war also nur im Hause zu suchen.
Alle anderen Spuren, die von den Breslauer Kriminal-
behörden verfolgt wurden, und die zur Verhastung zweier
Einbrecherbanden führten, haben sich als falsch heraus-
gestellt. Frau Neumann wurde ständig beobachtet, bis sie
in diesen Tagen nach Berlin fuhr, um ihre Bekannte,
eine Hellseherim zu besuchen. Dort wurde sie auf Antrag
der Breslauer Staatsanwaltschaft von den Berliner
Kommissaren Verhaftet.
richter, Landgerichtsrat Otto, ist gestern in Berlin ein-
getroffen und unterzog Frau Neumann einem Verhör.
Die Wirtschasterin blieb hartnäckig dabei, daß sie un-
schuldig sei. .

�Wem iir in iinnsluner Stnliilne�.

Der Breslauer Untersuchungs-»

Am l. Juni verschied nach langem, schwerem
Leiden, jedoch plötzlich, meine liebe Frau, unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Tante

Elisabeth Schulz
geb. Hitzmann

im 68. Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
WInm-Marchwitz, den 1. Juni 1929.

Nnmens ner irnuerneen Hinterbliebenen:
Go�hßh Schulz, als Gatte

und Kinder.
Beerdigung: Dienstag, den 4. Juni 1929, nachmittags 3 Uhrvom Trauerhause aus.
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Für die uns anläszlich unserer Berrniihlnng

erwiesenen Aufmerlesamlkeiten und Gllickwlinsche
Danken herzlichst

Eis-dort, im Juni 1929.

Hermann Wronna unb Frau
Sinnen, geb. Horn.

. .�«.92�.�.  e  HZLZ:«JZOT:-F:.;&#39;E-E�E.ZE«E Es?
mit einem monatlichen Einkommen von 600.� Wink. und mehr bieten
wir tiichtigem Landreisenden Es handelt sich um Dauerposten Be-
werbungen unter V. S. i893 an Postschließfach 330, Brannfdjtneig.

Verbandwatte
Binden

Gninminntnrlagen 
Brnennän�er
lrrigsinren 
Kranken-Thermometer 
Gnmmi-Lnii-Kissen
Alle Arien Gummi-Spritzen
liislreniei

list-er Tinten
Germanien-Drogerie.

photograph Atelierbleibt trug meines Unfalles
? weiter geöffnet.

Ausnahmen finden täglich nach wie
vor. auch nach ausmärts, statt.

Max Girwert
öoto= telierNamycszlaw Tåraigestraße ei.

P

Mein

im

Wir liefern gut und preiswert alle

Drucksachen

Mlttwvtll den 5. Sinai 1929, 8,15 tlllesdi
Antreten Weidisthlössel zum

Empfang ver Teilnehmer an
l0. Reiklislrontfoldatentagr.

Dienftanzug

Streichfertige Oel� und Lackfarben

Pinsel �    Iiir leistet.
irliniinnen  T«  " litten.

iirnis seiten�
lernentin Willi�,

Iei liegen.
liirnrinrlin liinne
Brennen ein.

Oscar Tietze, Germania-Drogerie

Binnensee. . zurückgekehrt
bltlgszinrriiirrnrnirit 3a»,,ä,s»,

H- Krisiin- Dr. Eugen
Jri meinem Gartenhäu-

� Treppe hoch! schöne

4-Zrmmer-Wnl1nnug
1. Juli zu vermieten. Verstell-
barer Kiiehenderd Monats�
miete 40 VIII. Zu nähere:
Auskunft gern bereit
M. Kellner in Sirnitz.
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Ein Herrenlalirrall
mit Attentasche

auf der Chaussee Giesdors��
Böhmcvitz gefunden.

Abzuholen gegen Grftattung
der Unkosten bei

ltirtnnnl liir Interessenten! Anton schon
%�J.�°siäif�"5�}3"&#39;�ägä°�äfääilff°°iififä Gisssesis
12 Miit. von der deutschen Grenze,

1 Landwirtschaft
guten Zustande zu verkaufenoder durch 1 hiesige zu tauschen

gesucht. Sämtliche Ackergeräte usw.vorhanden. Gelb. ist im Orte gut
abseits gelegen. Schiöner Teich in
der Nähe. Ganze Umgegend reichbewaldet. Gute Bahn- u. Chaussee-

Ein gebraucht«

Eetreidemäljer
Fabr Tor-site, gut durchs-o.
wegen Anschaffung eines Binde-
mllherg preis-v. zu verkaufen.

Frau GutsbesitzerVerbindung. » _ R bskskrekexzsinsxesexnskexzsnxgxk ° 31mm"!!!
Näher; Flug-Kunst hierüber erteilt Snehutzmir ritl.od.mündl.Polizeiob .David, Halle-S» Wegscheiderskikx

Tiirlin Vertreter
die den Verkauf von sämtlichen

Sotinger Stahlwaren
an Private übernehmen wollen,bitten wir um Angabe ihrer Adresse.
Musterwerden zur Verfügung gestellt.

Sehr. rumm
Gtalplwaretrfabrik, Gelingen.

und Herrenljute
werden billi st mir e re .E. Horn? Naurglxiyßt

Hospiralga e 2
 neben dem ekichåsDIE fertigen Hüte h unei-
abgeholt werden.

Lehrlingkann sich melden bei
Srellmarhermeifter

Otto Fuhrmann
Form-state Prospekte Peifterwlrz set. Quart.
�Briefbogen Preislisten

f Briefnmschliige Postbmrten
Adreßlrarten Quittungen
Lieferscheine Zahllmrten
Rechnungen Lohnlisten

. s· ·» m.
Namslaucr DrukkeceeGesellscliaft
Fernrnf 94. m. b. H. Fernrnf 94. gigaggbegwggg�ego �I39�-
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Deutsche!
Vergeßt unsere Schwestern und Brüder
in dem unS ohne Abstimmung ge-
raubten Reichthaler Tändchen nicht!

UIZ  
Hornhaut, Schwielen und Warzen �
beseitigt schnell, sldier und unbiuttgO

Eine Packung Kukirol-P�asier mit dem Garantie-Scheinkostet 75 Fig. Kukirol hilft stdierl Sie erhalten
ßeiMdztakwJh/zäetdzzuück! .

Kukirol-Verkaafsstelle: GermanIa-Dru. Oscar Tietze.




